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Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Herausgegeben von Pappenheim.) 


Zweiunddreißigſter Jahrgang. 


Drittes Quartal. 


Nro. 59. 


Ratibor den 23. Juli 1834. 


Leben und Lieben. 


Hoͤr' was der Mund der Wahrheit ſpricht, 
Menſch, und beherzige die Lehre: 
„Liebſt Du noch nicht, lebſt Du noch nicht; 
Liebſt Du nicht mehr, lebſt Du nicht 


mehr.“ 


Urtheil. 


Die neue Oper — ſie iſt durchgefallen. 
„Ja“ ſpricht der Autor, „die Muſik iſt ſchlecht!“ 
Der Componiſt nennt das Orcheſter ſchlecht, 
Orcheſter findet Text und Noten ſchlecht, 
Jedoch das Publikum ſpricht nun zu Allen: 
„Ein ſeltner Fall! hier hat doch Jeder Recht!“ 

Cl. 


Tuͤrkiſches Urtheil. 

Während des Beiramsfeſtes hatte ein 
Bewohner des Dorfes Fendlucki bei Smyr⸗ 
na fein zweijaͤhriges Kind nach der Landes⸗ 
ſitte mit einem Shawl und einer Muͤtze mit 
Goldſtuͤcken geputzt und überließ es einem 
Sklaven, der es in einen Hof ſetzte, deſſen 


Thor offen ſtand, und es auf einen Augen ⸗ 
blick verließ. Bei feiner Ruͤckkehr fand er 
das Kind nicht mehr und alle Nachforſchun⸗ 
gen blieben erfolglos. Der troſtloſe Vater 
bat nun den Seraskir, ſich der Sache an: 
zunehmen. Dieſer hohe Beamte gelangte 
nach kurzer Ueberlegung zu der Ueberzeugung, 
ein Unbekannter habe das Kind wegen des 
Schreiens deſſelben nicht mit fortbringen 
koͤnnen, und der Raͤuber muͤſſe alfo ein Nach⸗ 
bar ſeyn. Er ſagte Niemanden von dieſen 
Gedanken etwas, gab aber einem feiner Pals 
laſtdiener Befehl, zur Stunde des Gebets 
ſich nach Fendlucki zu begeben, in die Mo⸗ 
ſchee zu gehen und den Iman ſogleich zu 
ihm zu beſcheiden. Als dieſer bei dem Se— 
raskier erſchien, trug ihm dieſer weiter nichts 
auf, als ihm den naͤchſten Tag die Perſon 
anzuzeigen, welche ihn nach feiner Ruͤckkunft 
zuerſt fragen wuͤrde, warum er nach Smyr⸗ 
na berufen worden ſey? 

Die Türken kuͤmmern ſich wenig um dle 
Angelegenheiten anderer Leute, ſelbſt ihrer 
Imans; deshalb fragte auch den Iman von 
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Fendlufi Niemand nach feinen Geſchaͤften 
bei dem Seraskier außer einem Manne, der 
ihn an der Moſchee erwartete und ſich be⸗ 
ſorgt nach der Urſache der fo eiligen Maaß 
regel erkundigte. Der Iman entgegnete kalt, 
er habe einen Firman erhalten, den er in 
der Moſchee verleſen ſolle, zeigte den Fra⸗ 
genden aber ſogleich dem Seraskier an und 
der Mann wurde ſeſtgenommen. Troß fei: 
nem Läugnen uͤberzeugte man ſich bald, daß 
er der Raͤuber des Kindes ſey, deſſen Leich⸗ 
nam man unter der Treppe ſeines Hauſes 
fand. Er ward verurtheilt, ſogleich erfäuft 
zu werden. 


— — —e—éZt 
Einen herzlichen Abschiedsgruss 


bei meinem heut erfolgenden Ab- 
ange von hier nach Breslau er- 
we ich mir durch dieses Blatt zu 
bringen, allen meinen hoch- und in- 
nig verehrten Diensteollegen, Freun- 
den und Gönnern im. Herzogthum 
Ratibor. dessen Zubehör und Nach- 
barschaft, da es meine Verhältnisse 
in keiner Art erlauben, dies, wie ich 
wünschte, persönlich zu thun. 
Obgleich von meiner tiefen und 
langen Krankheit mit, Gottes Bei- 
stand und durch die sorgfältigste 
ärztliche Behandlung insonderheit 
des Herrn Dr. Ludwig aus Ia bi- 
bor und des hiesigen Arztes Herrn 
Sugg, so weit hergestellt, um eine 
vorsichtige Reise in eine entferntera 
Gegend wagen zu können, wo Ver- 
3 es Orts, der Luft und 
sonstigen Verhältnisse vielleicht so 
wohlchätig auf mich wirken werden, 
ss ich für mein Restchen Leben eis 
nen leialichen Gesundheits-Zustand 


hoffen darf: so muss ich doch jetzt 
‚fürchten, meinen Gemüths- und Kör- 
per- Zustand dureh Abschieds- Sce= 
nen neuerdings aufzuregen, au schwä- 
chen,vielleicht gar Recidive herbei zu 
führen. Das ıst die unabwendbare 
Ursache warum ich leider den Weg 
der Öffentlichkeit zu meinem Ab. 
schieds- Grusse wählen und jede pri- 
vative persönliche Verabschiedung, 
selbst die an meinem Wohn - Orte 
vermeiden muss. 

Schon indem ic diese Zeilen schrei- 
be, bin ich tief bewegt und nur noch, 
im Stande für jeden Beweis ächter 
Freundschaft und Wohlwollens, de- 
ren ich während meines beinahe 
Währigen Aufenthalts und Diens- 
tes hieselbst so unendlich Viele er- 
fuhr, die mein Leben erheiterten und 
mir so viele frohe Genüsse ver- 
schafjten, meinen innigstenwärmsten 
Dank zu sagen. Alle diese frohen 
Erinnerungen, sie werden in meinem 
Herzen bis zum Grabe fort leben. 

Hiemit empfehle ich mich und mei- 
ne I'rau die in Folge meines Zustan- 
des natürlich ebenfalls behindert ict, 
persönliche Abschieds - Besuche‘ zu 
machen, allen unsern Freunden und 
Gönnern und bitten wir vereint, uns 
stets in 5 wohlwollen- 
den Andenken zu behalten, 


Schtoss Rauden am 21. Juli 1884. 


j Degner, 
Herzoglich Ratiborer 
Bau- und Hütten- Rath. 


Bitte 
um Unterfiügung für die Abge⸗ 
brannten zu Ziegenhals. 

Am 4. d. M. ſind in der Stadt Zie⸗ 
genhals 58 Wohnhäufer abgebrannt, 
und es iſt dadurch eine große Zahl der 

dortigen Einwohner nicht nur um ihr Ob⸗ 


\ 
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dach, ſondern auch um ſämmtliche Habe 
gekommen. a 

Die Noth iſt nach der erhaltenen Schil⸗ 
derung daher dort ſehr groß, und wir 
nehmen die Woylthätigkeitsliebe der hie⸗ 
figen Einwohner um ein mildes Schärf- 
lein zur Unterſtätzung jener Verunglück⸗ 
ten in Anſpruch mit Ler dringenden Bitte 
die Beiträge im Polizei-Amte geneig⸗ 

teſt abzugeben. 

Ratibor den 20. Juli 1834. 


Der Magiſtrat. 


Subhaſtations- Patent. 


Die den Tuchmacher Franz Mika⸗ 


ſchen Erben eigenthümlich gehörigen auf 
der Langengaſſe sub Wo. 76 und 77 ge⸗ 
legenen, 
ad 1 auf 2124 rtlr. 20 far. und 
$ =«2 = 2390 „ 8 pf. 
beben tlich abgeſchätzten Häuſer nebſt Zu- 
hör ſollen auf Antrag eines Gläubigers 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, 3 z 
Hierzu find drei Licitationstermine, 
und zwar 
1) auf den 25. April 1834 Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr, 


n 2) auf den 27. Juni 1834 Nachmit⸗ 
: tags um 3 Uhr 


und peremtoriſch 


3) auf den 29. Auguſt 1834 
Nachmittags um 3 Uhr 


vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Fritſch angeſetzt, wozu wir zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken einladen, daß dem Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden Falls keine geſetzlichen Hinder⸗ 
ungsgründe eintreten, der Zuſchlag er⸗ 
theilt werden ſoll, 


„Ratibor den 28. Januar 1834. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Freunde der polniſchen Lite⸗ 
ratur können den, von D. E. 
Friedlein in Cracau ſo eben 
herausgegebenen Katalog, zur Ein⸗ 
ſicht bei mir erhalten. Beſtellun⸗ 
gen auf polniſche Werke werden 
ſchnell von mir beſorgt. 
Ratibor. 


Pappenheim. 


Zur Feier des Allerhöchſten Geburts⸗ 
Tages Sr. Majeſtat des Königs wird 
Sonntag den 3. Auguſt d. J. im 
Bade zu Sophienthal große Mittags⸗ 
Tafel und darauf Ball ſtatt finden, wo⸗ 
zu mit dem Verſprechen der ſorgfältigſten 
Bemühung die Zufriedenheit der hochver⸗ 
ehrten Gäſte in 5555 Hinſicht zu erlan⸗ 
gen ganz ergebenſt einladet und um zahl⸗ 
reichen Juſpruch bittet, 


a Flemmnitz, 
Gaſtwirth. 
Sophienthal den 17. Juli 1834. 


Bekanntmachung. 


Die Arrende zu Wiersbie Lublinitzer 
Kreiſes ſoll von Michaelis d. J. auf ein 
Jahr neuerdings verpachtet werden, wozu 
ein Bietungs⸗Termin den 14. Auguſt 
d. J. auf dem Schloſſe zu Wiersbie an⸗ 
beraumt iſt. Pachtfähige werden hierzu 
eingeladen, und können die Bedingungen 
jederzeit bei dem Wirthſchafts-Amte erfehen, 


v. Ziegler. 
Landſchaftlicher Curator. 


Zu Radoſchau bei Gnadenfeld 
iſt die Brennerei, Brauerei und Schank 
an einen reellen Pächter gegen Caution 
u verpachten. Das Nähere in portofreien 
Briefen zu Ra doſchau ſelbſt zu erfragen. 
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Es find zwei Zimmer für einzelne 
Herrn auf dem Ringe zu vermiethen. 

Auch iſt ein Stall für 4 Pferde nebſt 
Kammer und Bodengelaß fürs Heu von 


jegt an zu vermiethen. BE 
> bei der Redaktion 


Das Nähere iſt 
des Oberſchlſ. Anzeigers zu erfahren. 
Ratibor den 18. Juli 1834. 


BE Zi einen Hauslehrer iſt eine Stelle 
auf dem Lande offen, die ſofort 
angetreten werden kann; auf porto⸗ 
freie Anfragen ertheilt eine nähere 
Nachweiſung dieſer Stelle, 


die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers. 


In dem ehemaligen Wolfſonſchen 
Hauſe in der großen Vorſtadt iſt ein Lo⸗ 
gis in der Ober⸗Etage zu vermiethen und 
entweder ſofort oder vom 1. Oktober d. J. 
an zu beziehen; das Nähere iſt bei mir 
zu erfahren. 

Ratibor den 22. Juli 1834. 
N. Lion. 


Einem hochgeehrten Publikum erlau⸗ 
be ich mir die ergebenſte Anzeige zu ma⸗ 
chen: daß ich, ſo eben von der Frankfur⸗ 
ter Meſſe angekommen, meine Schnitt⸗ 
waaren = Handlung neu und vollſtändig 
aſſortirt habe, und indem ich ſolche mit 
dem Verſprechen billigſter Preife und reell⸗ 
ſter Bedienung, empfehle, verſichere ich, 
daß ich mein Glück und die Erweiterung 
meines Geſchäftes, in der Zufriedenheit 
meiner hochgeehrten Kunden ſuchen will. 


Ratibor den 17. Juli 1834. 


S. Steinitz 
auf der Odergaſſe. 


Weineſſig⸗ Offerte. 
Mit Bezug an meine Anzeige in No. 
23 des Oberſchlſ. Anzeigers, beehre ich 
mich hiermit den Weineſſig meiner Fabrik 
zu den herabgeſetzten Preiſen, und zwar 
pro Oxhoft: 


1te Sorte 4 8 Rtlr. f 
888 exclusive 
Ste = =5 = 15 ſgr. 4 Gebinde 
2222 ĩ Te a 

Franco Ratibor in Commiſſion bei 


Herrn Leopold Kern zur geneigten Ab⸗ 
nahme ergebenſt zu offeriren. N 

Dieſer Weineſſig beſitzt einen feinen, 
angenehmen Geruch und Geſchmack, zeich⸗ 
net ſich durch ſeine Reichhaltigkeit an 
Säure, Klarheit und dauernde Haltbar⸗ 
keit aus, und iſt von allen ſcharfen und 
ätzenden Stoffen vollkommen frei, daher 
ich ihn zum gewöhnlichen Gebrauch, zum 
Einmachen der Früchte und zum kochen, 
als auch zu jedem techniſchen Gebrauche 
empfehlen kann. 


Neuſtadt den 22. Juli 1834. 
C. Frd. Hirſchberg. 
Zünd⸗Fidiboſe für Tabakraucher, die 
Schachtel von 50 4 2 ſgr. ſo auch feins 


ſte Weizen⸗Stärke für Bamen⸗Putz⸗Wäſche 
empfehle ich beſtens. 


Horſella. 


Anzeige. 

Vor dem Neuen⸗Thore iſt mein Gar⸗ 
ten von 7 Breslauer Scheffel Ausſaat 
halb oder im Ganzen nebſt Wohnun 
und Stallung von Michaeli d. J. an au 
mehrere Jahre zu vermiethen. 

Ratibor den 22. Juli 1834. 
f Kramarczik. 
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